itung. 


Inſe rale 


(Gegründet 1760.) 
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Donnerſtag, den 8. October. 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


Unter den Aktien⸗Geſellſchaften hat den 
Geſchäfts⸗-Umfang die 


Volkswirthſchaftliches. 


Die deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften werden durch die böchſt verdienſtvolle 
ſtatiſtiſche Arbeit, welche die Berliner Börſen⸗ 
Zeitung in jedem Jahre veroffentlicht, in ihrer 
geſellſchaftlichen und finanziellen Entwickelung 
erſchöpfend dargeſtellt. Für das Jahr 1873 pur 
blizirt die Börſen⸗Zeitung in einer Extra⸗Beilage 


zu Nro. 458 vom 2. Oktober 1874 dieſe Dar⸗ 


ftellung, welche durch ſorgſamſte Beobachtung 
aller maßgebenden Momente und durch Gründ⸗ 
lichkeit die vollſte Anerkennung aller Kreiſe ver⸗ 
dient. Durch zahlreiche Tabellen und Ueber⸗ 
ſichten erläutert, gewährt dieſe Arbeit für das 
Jahr 1873 ein vollſtändiges und klares Bild 
über den Geſchä tsumfang, den neuen Zugang 
von Verſicherungen, die Jahres⸗Einnahmen, die 
Jahres⸗Ausgaben, die Geſchäftsfonds, die Ver⸗ 
mögens⸗Anlagen, die Ergebniſſe der Sterblichkeit 
n. s. w. für alle Geſellſchaften im deutſchen 
Reiche, in Deutſch⸗Oeſterreich und in der deut⸗ 
ſchen Schweiz. Die Zahl der beobachteten Ge⸗ 
ſellichaften beläuft ſich auf 51, gegen 44 im 
Vorjahre; von den beobachteten 51 Geſellſchaf⸗ 
ten gehören 32 dem deutſchen Reiche (darunter 
19 Preußen), 17 Deutſch⸗Oeſterreich und 2 der 
deutſchen Schweiz an. Von dieſen 51 Geſell⸗ 
ſchaften ſind 31 Aktien⸗Geſellſchaften und 20 
beruhen auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit. 
größten 
Germania in Stettin 


die brdeutendſte preußiſche Geſell⸗ 


(gleichzeitig 


ſchaft), unter den Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften 


die veben sverſicherungsbank in Gotha. — Trotz 


2 n auf 


5 a N 
ſo reichen Zugang von Verſicherungen erzielt, 
wie in keinem früheren Jahre, ein 
die energiſche Arbeit der Geſellſchaften und zu⸗ 


den ungünſtigen allgemeinen wirthſchaftlichen 


Verhaltniſſen und trotz der andauernden Theue⸗ 
rung aller vebensbedürfniſſe haben die deutſchen 
1873 einen 


eis für 


gleich für das wachſende Verſtändniß der wohl⸗ 
thätigen Folgen der Lebensverſicherung im Pu⸗ 
blitum. — Der neue Zugang von Verſicherungen 
belief ſich im Jahre 1873 bei 31 Aktien⸗Geſell⸗ 
59,164 Perſonen mit 62,342,147 

bir. Kapital, bei 20 Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaf⸗ 
ten auf 39,528 Perſonen mit 38,710,148 Thlr. 
Kapital, bei 51 Geſellſchaften zuſammen auf 
98,692 Perſonen mit 101,052,295 Thlr. Kapi 
tal. Im Durchſchnitt wurden mithin verſichert 
auf jede Perſon bei den Aktien⸗Geſell chaften 
1053, Thlr., bei den Gegenſeitigkeits-Geſell⸗ 
— . — ... —— 


Leibeigen. 
Original-Novelle 


von 
Valburgis Henrichs. 


Fortſetzung) 

Dimitry, welcher mit raſchen Schritten im 
Zimmer auf- und abging, um die nöthige Faſſung 
zu gewinnen, blieb vor ihm ſtehen und fragte 
kurz: 


Du willſt mir alſo Beide überlaſſen, Vater 
und Tochter?“ 

„Welch ein Tollkopf!“ lachte der Alte. 
„Gerade wie ich in meiner Jugend war. Sieh, 
Kind, fuhr er fort, „Du ſollſt das Mädchen 
haben — aber jetzt noch nicht — erſt mußt Du 
verheirathet ſein. Du weißt, daß ſich eine große 
Anzahl von Schönen gegenwärtig mit Deiner 
Perſon beſchäftigt, und alle die heirathsluſtigen 
Damen welche ſich zu Deiner Brautwahl rüſten, 
find jetzt ebenſo viele Spione, irgend eine 
Schwachheit von Dir aufzuſpüren. Warte nur 
ſo lange, bis die Hochzeit vorüber iſt; ich will 
mir unterdeß die Mühe nehmen, Deine ſchöne 
Sklavin zu dreſſiren.“ A 

Dimitry konnte nicht mehr länger an ſich 
halten. Schon zum öftern hatte er den Ausbruch 
ſeiner wild empörten Gefühle niedergekämpft, um 
endlich zu einem erwünſchten Reſultat zu gelau⸗ 
gen; aber die Zumuthung des in Laſtern ergrau⸗ 
ten Wüſtlings war zu abſcheulich, als daß ſein 
junger Verwandter dieſe Sprache länger dulden 
konnte und wollte. Mit feſter, donnernder Stimme 
rief er daber: 5 

„Halt ein, Onkel, oder ich vergeſſe, wer Du 
mir biſt! Sprich nie wieder den Namen dieſer 
Heiligen aus, wenn Du mich nicht raſend machen 
willſt; ich kann es nicht ertragen, das Schönſte, 


| 
| 
| 
| 


von Jahr zu Jahr wachſende Ausdehnung des 
tigen Zweiges des wirthſchaftlichen Lebens unſe⸗ 


mitry mit edler Haltung. „Es iſt eben ein Zau⸗ 


ſchaften 979, Thlr. Nach Abzug der Geſtorbe⸗ 
nen und der bei Lebzeiten Ausgeſchiedenen ver⸗ 
bleibt Ende 1873 für die eigentliche Lebensver⸗ 
ſicherung im engeren Sinne folgender 
Verſicherungs⸗Beſtand: 31 Aktien⸗Geſellſchaften 
416,051 Perſonen mit 382,520,608 Thlr. Kapi⸗ 
tal, bei 20 Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften 
229,938 Perſonen mit 228,947,539 Thr Kapi⸗ 
tal, bei 51 Geſellſchaften zuſammen 545,989 
Perſonen mit 611,468,147 Thlr. Kapital, d. i. 
auf jedes verficherte Leben im Durchſchnit! 946,6 
Thlr. — Auf die Geſellſchaften im deutſchen 
Reiche fallen von dieſem Beſtande 437 564 Per⸗ 
ſonen mit 444,738,996 Thlr. Kapital, welche 
ſich auf die einzelnen Geſellſchaften ſehr ungleich 
vertheilen. Die beiden größten Geſellſchaften 
des deutſchen Reiches, die Lebensverſicherungsbank 
in Gotha und die Germania iu Stettin hatten 
allein einen Verſicherungs⸗Beſtand von zuſammen 
131,087 Perſonen mit 141,574,516 Thlr. Ver⸗ 
ſicherungskapital. Bei den Geſellſchaften in 
Oeſterreich waren 188,501 Perſonen mit 


137,173,332 Thlr Kapital und bei denen in 


der Schweiz 19,924 Perſonen mit 29,555,819 
Thlr. Kapital verſichert. Im Vergleich mit dem 
Vorjahre vermehrte ſich in dem letzten Jahre die 
Zahl der Geſellſchaften um 7, die Zahl der ver⸗ 
ſicherten Perſonen um 62,219 und das Verſiche⸗ 
rungskapital um 61,409,532 Thlr. In der 
ehnjährigen Periode von 1854/63 fand eine 

ermehrung der Geſellſchaften um 14, der ver⸗ 
icherten Perſonen um 144,799 und das Ver⸗ 
ice ang ken f um 142,055.09 1 Thlr., in der 
ehnjährigeu Periode von 1864/73 dagegen eine 

ermehrung der Geſellſchaften um 24, der ver⸗ 
ſicherten Perſonen um 451,171 und des Ver⸗ 
ſicherungskapitals um 408,161,386 Thlr. ſtatt. Dieſe 
Zahlen liefern den erfreulichen Beweis für die 


deutſchen Lebensverſicherungs⸗Weſens, dieſes wich⸗ 


res Volkes — An Prämien und Zinſen wurden 
von den 51 Geſellſchaſten 1873 vereinnahmt 


25,508,180 Thlr. Hiervon wurden für 
11,316 geſtorbene Verſicherte an deren 
Hinterbliebene 9,318,694 Thlr. gezahlt, 


die durch Tod fällig gewordenen Verſicherungs⸗ 


ſummen betragen 1,40% des im Jahre 1873 
in Kraft beſtandenen Verſicherungs⸗Kapitals u. 
36,55% der effectiven Jahres⸗Einnahme ſämmt⸗ 
licher deutſcher Geſellſchaften. Soweit auch den 
Berichten der Geſellſchaften über dieſen Punkt 
eine Aufklärung zu entnehmen iſt, wurden bei 
18 Geſellſchaften durch Tod der Verſicherten 


—— —-— —— — 
Edelſte, was die Sonne je beſchien, von Deinen 
Lippen entweihen zu hören.“ 

Mit offenem Munde hatte der Fürſt ſeinen 
Neffen bei dieſer Rede angeſtaunt; endlich beſann 
er ſich wieder und rief laut lachend: 

„Junge, Junge! Beinahe haſt Du mich 
frappirt. Aber ich verzeihe Dir, denn Du biſt 
in dieſem Zuſtande der Exaltation nicht zurech⸗ 
nungsfähig. Die kleine Hexe hat Dir's ange⸗ 
than, durch welche Zaubermittel, kann ich mir 
nicht erklären.“ 

„Es wäre auch vergeblich,“ erwiederte Di⸗ 


ber, der den Geweihten zur Anbetung hinreißt, 
wenn der ſinnliche, gemeine Menſch nur im 
Schlamme nach Gütern wühlt. Laß' uns da⸗ 
von abbrechen. Ich ſehe ein, ich muß mich ge⸗ 
gen Dich deutlicher erklären und den kürzeſten 
Weg einſchlagen, meine Wünſche zur Geltung zu 
bringen. Nadeſcha Jukoff wird mein Weib, ich 
bitte Dich alſo, mit Deinen rückſichtsloſen Reden 
einzuhalten.“ 

„Nun denn,“ ſagte der Fürſt, „wenn es 
alfo ſchon jo weit mit Deiner Tollheit gekommen 
ift, fo will auch ich ernſthaft fein und Dir in 
aller Ruhe erklären, daß Du als mein Erbe mir 
zu gehorchen, und Dein Weib auf dem Wahltage 
zu Prelucki zu ſuchen haſt? 

„Es iſt in Nadeſcha ſchon gefunden.“ 

„Sie iſt eine Sklavin. Du wirſt Dich nicht 
ſo weit vergeſſen, Du, ein Prinz und Erbe von 
Prelucki.“ 5 

„Ich will den Mißgriff der Natur wieder 
gutmachen. Zur Herrſcherin, nicht zur Sklavin 
ward Nadeſcha geboren.“ 

„Sie iſt meine Sklavin; noch habe ich ſie 
Dir nicht abgetreten, und ich will ſie ſogleich 
as verheirathen.“ ; 

„Sie vergeſſen, daß ich Soldat bin, und 


322,822 Thlr. mehr fällig, als dieſe Geſellſchaf⸗ 
ten nach ihren Rechnungs-Grundlagen erwarten 
konnten, während 26 Geſell'chaften 793,452 
Thlr. weniger als rechnungsmäßig erwartet wer⸗ 
den konnte, zu zahlen hatten, ſo daß im Gan⸗ 
zen 470,630 Thlr. weniger für Sterbefälle zu 
zahlen waren, als alle Geſellſchaften zuſammen 
nach ihren Rechnungen erwarten konnten. Für 
die Prämien⸗Reſerpe, welche die Verpflichtungen 
der Geſellſchaften ihren Verſicherten gegenüber 
deckt, ſind aus der Jahres-Einnahme für 1873 
entnommen worden 7,623,306 Thlr = 29,89% 
Die Geſammtſumue der Prämien-Reſerven der 
51 deutſchen Geſellſchaften erreichte die Hoͤhe von 
78,313,297 Thlr., ſo das auf je 100 Thlr. de 
Totalbetrages der Kapital⸗Verſicheruugsſumme 
(incl. der Nebenzweige:) von 557,718 957 Thlr. 
je 111 Thlr. Prämien-Reſerve entfallen. Die 
Geſchaftsfonds der 51 Geſellſchaften im Ganzen, 
welche für ihre Verpflichtungen Garantie leiſten, 
betrugen Ende 1873 Thlr. 149,965,414 gleich 
22,80% des Total-Verſicherungsbeſtandes. Von 
dieſen Fonds kommen 108,209,487 Thlr. = 
26,07% auf die 31 Aktien⸗Geſell chaften und 
41,755,917 Thlr. = 17,21% auf die Gegenſei⸗ 
tigkeits⸗Geſellſchaften. In Hypotheken waren von 
den Fonds aller Geſellſchaften angelegt 69,351,473 
Thlr gleich 52,1% der Geſammt-⸗Aktiva bei den 
Geſellſchaften im deutſchen Reiche, 4,431,707 
Thlr. gleich 10,9% der Geſammt-⸗Aktiva bei den 
beſterreichiſchen Geſellſchaften und 1,271,553 
Thlr. gleich 22 7% der Geſammt Aktiva bei den 
ſchweizeriſchen Geſellſchaften. — Betrachtet man 
die von den Geſellſchaften des deutſchen Reichs 
erzielten Reſultate für ſich allein, ſo iſt deren 
Total Verſicherungsbeſtand Ende 1873 geſtiegen 
auf 468,013,640 Thlr., d. i. 48,431,267 Thlr. 
mehr als der Verſicherungsbeſtand Ende 1872 
betrug. Für Sterbefälle zahlten dieſe Geſell⸗ 
ſchaften an die Hinterbliebenen 6,609,750 Thlr. 
Der Geſammtbetrag ihrer Garantiefonds iſt um 


8,350,843 Thlr. geſtiegen auf 108,730,469 und 
die Prämien⸗Reſerve allein um 5,829,292 Thlr. 


Aus dieſen Reſultaten geht hervor, daß die Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaften im deutſchen Reiche 
ſich in einem Zuſtande kraftigen Aufblühens be⸗ 
finden und daß das Bild, welches das Lebens- 
verſicherungsweſen im deutſchen Reiche bietet, mit 
Recht als ein günſtiges und befriedigendes bezeich⸗ 
net werden kann. 


Deutlchland. 


Berlin, 6. October. Ueber die näheren 
Umſtände, unter denen die Verhaftung des Gra⸗ 
fen Arnim erfolgte, ſind in den heutigen Mor⸗ 
genblättern weitere Angaben enthalten, welchen 
wir zur E gänzung der von urs gemachten Mit⸗ 
theilungen Folgendes entnehmen: Unter den 
Herren, welche ſich am Sonntag Vormittag beim 
Grafen Arnim auf Naſſenheide melden ließen, 
befand ſich der Staatsanwalt beim bieſigen 
Stadtgericht Teſſendorf und der Landrath des 
Randower Kreiſes, in welchem das Gut Naſſen⸗ 
heide belegen iſt. Während der Hausſuchung 
war der Gutshof von Gensdarmen umſtellt und 
ſelbſt die benachbarte Telegraphenleitung ſtand 
unter ſtrenger Aufſicht. Dem vom Berliner 
Stadtgericht ausgefertigten Verhaf befehl leiſtete, 
nach deſſen Vorzeigung, Graf Arnim ſofort Folge. 
Außer der noch am Sonntag in der Wohnung 
des Grafen Arnim bei ſeiner Schwiegermutter, 
der verwittweten Gräfin Arnim-Boytzenburg, 
vorgenommenen Hausſuchnng iſt geſtern, Montag 
Morgen, noch eine dritte Hausſuchung bei dem 
Sohne des Grafen, einem jungen Garde⸗Drago⸗ 
ner⸗Lieutenant durch die Kriminal-Kommiſſarien 
Pick und v Hülleſſem vorgenommen worden, bei 
der ebenfalls nichts gefunden wurde. Es ſoll 
übrigens dem Grafen Arnim ausdrücklich erklärt 
worden ſein, daß er gegen Herausgabe der Briefe 
jofert die Freiheit wieder erhalten ſolle. Man 
wird gut thun, gegen die von den verſchiedenſten 
Seiten auftauchenden „Verſionen“ auf der Hut 
zu fein; ehe nicht feſtſteht, welchen Charak. er 
die Papiere beſitzen, deren Herausgabe vom Gra⸗ 
fen Arnim verlangt wird, läßt ſich ein Urtheil 
über die Lage dieſes intereſſanten Falles nicht 
gewinnen. 8 

Aus Paris wird von unſerem Korreſpon⸗ 
denten teligrapiich gemeldet, daß die daſelbſt 
bekannt gewordene Verhaftung des ehemal gen 
deutſchen Botſchafters in Frankreich Graf Harry 
Arnim, in den dortigen diplomatiſchen Kreiſen 
große Senſation erregt hat. (N. Zig.) 
Mainz, 5. Oktober. Das „Mainzer 
Journal“ veröffentlicht ein Schreiben des Biſchofs 
v. Ketteler vom 24. v. M. an das heſſiſche Mi⸗ 
niſterium und an beide Kammern des Großher⸗ 
zogthums, in welchem derſelbe gegen die neuen 
Kirchengeſetzentwürfe Proteſt erhebt Der Biſchof 
behauptet, daß die bisherige rechtliche und that⸗ 
ſächliche Stellung der katholiſchen Kirche in Helfen, 
durch jene Geſetze iu weſentlichen Punkten ver⸗ 
ändert oder zerſtört, ihr auf amtlicher Einſetzuug 


— nn 
als ſolcher das beſondere Vorrecht genieße, eine 
Sklavin frei zu machen, indem ich ſie zum 
Weibe nehme. Nadeſcha wird mein Weib, und 
ich fordere ihren Freibrief von Dir, im Namen 
des Geſetzes.“ 

„So gehe denn und lebe von Deinem Solde! 
Mein Erbe biſt Du nicht mehr.“ 

„Mit Freuden verzichte ich auf eine Erb- 
ſchaft, an welcher der Schweiß und das Blut 
von Tauſenden klebt.“ 

„Deinen Namen will ich aus meinem Stamm- 
baume ſtreichen und einen Baſtard will ich adop- 
tiren, der in meinen Fußſtapfen wandeln, in mei⸗ 
nem Sinne regieren ſoll.“ 


langer Dauer mehr. Ein hoher, mächtiger Geiſt 
eht durch unſer Jahrhundert, und die Leibeigen⸗ 
ſchaft zerfällt. * 

1 „Dich aber werde ich vorher noch betteln 
ehen. 

Dimitry verließ ſeinen Onkel mit dem feſten 
Vorſatze, ihn nicht wieder zu ſehen. Erſt wollte 
er ſich zu ſeinem Vorgeſetzten begeben und deſſen 
Einwilligung zur Vermählung nachfuchen, denn er 
wußte wohl, daß er keine Zeit verlieren dürfe, 
ſeinen Vorſatz auszuführen. 

Iwan A exiowitſch ſah ihn kaum ſich ent⸗ 
fernen, als er geſund und friſch aus dem Bette 
ſtieg, und dadurch bewies, daß ſeine Krankheit 
nur Verſtellung war. 

„Eins, Knabe, haft Du vergeffen,“ rief er 
mit gedämpfer Stimme; „der Vater bleibt mein, 
den kann mir kein Geſetz entreißen. Er beſitzt 
das Herz ſeiner Tochter — und — an dieſer 
Leimruthe ſoll ſich der Zeiſig fangen.“ Darauf 
hüllte er ſich in ſeinen Schlafrock und ſetzte ſich 
an den Schreibtiſch. Jetzt gilt es raſch zu han⸗ 
deln, meinen Neffen aus dem Wege zu ſchaffen, 
damit ich dieſe Heirath hintertreibe. Ob er wohl 


„Und wie lange? Euer Reich iſt nicht von 


nach Moskau reiſen wird? Sicher nicht, denn dazu 
hat er jetzt nicht Zeit? Hm! Ich muß wieder 
einzulenken ſuchen — ihn ſicher machen, damit 
er nach Moskau geht — habe ich ihn erſt dort 
— Alſo ſchnell, einen reuevollen Brief. 

Er fing daher raſch zu ſchreiben an: i 

„Lieber Dimitry! Wir waren Beide zu ſehr 
aufgeregt — Du mußt das, was ich geſagt und 
womit ich Dir wehe gethan, meinem krankhaften 
Zuſtande zu Gute balten. Laſſe mir Zeit, mich 
in das Unabänderliche zu fügen, das mir beſon⸗ 
ders der angeordneten Brautwahl wegen mißfiel. 
Doch auch da ließe ſich ein Ausweg finden, 
wenn wir Deine — Deine Geliebte adeln ließen. 
und ſie nach Prelucki auf die Brautwahl ſende⸗ 
ten. Was meinſt Du dazu? Komm' und laß' 
uns wieder Freunde fein! Ich bin ja doch Dein 

8 alter Onkel.“ 

Als er das Billet geſiegelt hatte, klingelte 
er ſchnell, und ſein Kammerdiener trat ein. z 

„Hier.“ ſagte er, „Papillon,“ bringe ſchnell 
dieſes Billet auf das Zimmer meines Neffenz 
noch iſt er dort, denn ſein Cabriolet ſteht auf 
dem Hofe. Dann aber kehrſt Du ins Vorzim⸗ 
mer zurück, und ſollte mein Neffe kommen und 
mich ſprechen wollen, ſo ſage ihm, ich wäre ein⸗ 
geſchlafen. ; 5 

„So,“ fuhr er dann in feinem Selbſtge⸗ 
ſpräch wieder ſort, „dies wird ihn zahm und ge⸗ 
duldig machen, daß er die Sache nicht übereilt. 
Er wird nun auch gewiß nach Moskau reiſen, 
um auch ſeinerſeits zu zeigen, daß er in gutem 
Vernehmen mit mir ſteht. Alſo ſchnell einen 
Brief an meinen Caſtellan in Moskau — der 
ſoll ihn dort feſthalten — — Armer, kurzſichti⸗ 
ger Knabe!“ rief er aus, indem er grimmig ſeine 
Rechte ballte. Du wagſt es, mir zu drohen — 
mit Deinem Onkel die Arena zu beſchreiten, 
den noch kein Athlet an Körperkraft wie an 


beruhende, aber auch ſtaats⸗ und völkerrechtlich 
anerkannte Verfaſſung vielfach verletzt und ſelbſt 
die katholiſche Glaubenslehre in wichtigen Punk⸗ 
ten berührt, durch dieſes Alles aber die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit der Katholiken gefährdet werde. 
Der Biſchof bittet deshalb, daß dieſe Ge eetzent⸗ 
würfe nicht zu Geſetzen erhoben werden möchten, 
Nach dem Verſuche, die den Geſetzen beigegebe- 
nen Motive zu widerlegen, geht der Biſchof zu 
einer ausführlichen Kritiſirung der einzelnen Ge⸗ 
. über und ſucht ſeine Behauptungen 
über den Charakter und die Natur derſelben des 
Näheren zu begründen. Derſelbe gelangt dabei 
zu dem Schluſſe, daß die vollſtändige Trennung 
der Kirche vom Staate wünſchenswerth ſei. Das 
Schreiben ſchließt mit der Erklärung, daß der 
Biſchof uimmermehr, auch nur in den kleinſten 
Punkte, dem katholiſchen Glauben und dem Rech⸗ 
ten nnd der Freiheit der katholiſchen Kirche irgend 
etwas vergeben werde. 

Trier, 5. Oktober. Das Zuchtpolizeigericht 
Fer heute das Urtheil in der Angelegenheit des 

iſchofs Eberhard geſprochen. Daſſelbe erachtet 
die gegen den Biſchof erkannten Geldſtrafen jos 
wohl durch die Beſchagnahme der Gehaltsraten 
wie durch die bereits verbüßte Gefängnißſtrafe 
als abgetragen und ordnet die Freilaſſung deſſel⸗ 
ben an. Ob die Freilaſſung ſofort erfolgen, 
oder die Staatsanwaltſchaft gegen das Erkennt⸗ 
niß ein Rechtsmittel einlegen wird, ſteht noch 
nicht feſt. 

Dresden, 5. Oktober. Nach einer heute 
in der Sitzung der zweiten Kammer abgegebenen 
Erklärung des Geſammtminiſteriums betrachtet 
daſſelbe durch die Ernennung der Amtshaupt⸗ 
leute von Könnerig und v. Einſiedel zu Kreide 
en ſowie des Schuldirektors Hahn zum 

5 ezirksſchulinſpektor, die Mandate dieſer Abge⸗ 

; ordneten noch nicht als erloſchen. Der Abg. 
Körner behielt ſich vor, dieſerhalb einen weite⸗ 
ren Antrag an die Kammer zu ſtellen. 

Weimar, 5. Oktober. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Sqillerſtiftung hat für die Ver⸗ 
waltungsperiode von 1875 bis 1880 Dresden 
zum Vorort gewählt. 

Baden-Baden, 6. Oktober. Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Au⸗ 

ufta haben, von dem Großherzoge und der Frau 
> roßherzogin von Laden u. deren Familie beglei⸗ 
tet, dem geſtrigen großen Armee⸗Rennen in Iffez⸗ 
heim beigewohnt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wurden von der zahlreichen Zuſchauermenge ſehr 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Major v Ro en⸗ 
berg errang beim Rennen den ſogenannten Kai⸗ 
ſerpreis. 


Ausland. 


i Oeſterreich. Wien, 5. Oktober. Die 
Preſſe meldet, daß zwiſchen dem Sultan und 
ſeinem Neffen, dem Prinzen Murad Effendi, dem 
pg9eeſetzlichen Thronerben, eine Ausſöhnung ſtatt⸗ 
efunden habe. Dieſelbe ſei durch die Vermitte⸗ 
lung des Scheik ul Islam und des engliſchen 
2 Bolſchafters Sir H. G. Elliot zu Stande gekom⸗ 
men. Der Sultan habe das Verſprechen gege- 
ben, keinem Rechte des Prinzen Murad entgegen 
zꝛnjq treten. Dagegen habe ſich Letzterer verpflich⸗ 
tet, dem Sohne des Sultans, Juſſuf Izedin, 
den Rang eines Generaliſſimus zu verleihen. 

— Srieft, 6. Oktober. Der Lloyddampfer 
„Hungaria“ iſt heute Morgen mit der oſtindiſch⸗ 
Ffneſſſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 
85 Frankreich. Paris, den 4. Oktober. Der 
Marſchallpräſident Mac Mahon iſt in dieſem 
Jahre ganz beſonders für das edle Waidwerk 
Br . eſtern ging er zu dem Zwecke wie⸗ 
derum nach ſeinem Schloſſe Laforet. — Nach 
= dem „Univerjel® wird der Kriegsminiſter die 


VAvß ng 
Schlauheit beſiegte. Du nannteſt mich ſelbſt ein 
Ungeheuer — wohl, ich bin's — kämpfe mit 
mir! Dieſer Brief, der vor Dir in Moskau ein⸗ 
treffen ſoll, wird alle Deine zärtlichen Hoffnun⸗ 
gen vernichten. Du ſiehſt Deine Göttin nicht 
eher wieder, bis ich ihr den Nimbus vom Haupte 
geriſſen und mich an ihr für Deinen Uebermuth 
gerächt habe.“ a 

Nachdem er den Brief an ſeinen Caſtellan 
beendigt hatte, ſchellte er nochmals und gab ihn 
dem Diener zur ſchleunigen Beſorgung. Dann 
lließ er ſich ankleiden und fuhr zu dem Cultus⸗ 
miniſter, um die Heirath ſeines Neffen, inſofern 

ſie eingeleitet werden ſollte, zu hintertreiben. 


2 Während dieſe Scene im Hotel des Fürſten 
Statt fand, ſaßen der Kaufmann Jukoff, ſeine 
Tochter, deren Amme Agavia und der Mieths⸗ 
mann Gardieu gemüthlich beim Mittagsmahle, 
das heute ungewöhntich ſpät die Bewohner des 
Hauſes verſammelte, weil man erſt die Rückkehr 
des Hausherrn erwartet hatte, der in Geſchäften 
En geweſen war. Nachdem das friedliche 
Mahl begonnen, fing Jukoff an, die Erfolge ſei⸗ 
ner Geſchäfte mitzutheilen, welche für die ganze 
Familie von dem größen Inte reſſe waren. 
D uerſt will ich Euch erzählen,“ hub er an 
wie es mir auf der Polizei mit dem atmen 
Waſili erging, denn die gute Mutter Agavia 
brennt ſchon, wie ich ſehe, vor Verlangen, Nach⸗ 
richten über ihren Sohn zu hören. Ich kann Euch 
Allen die Beruhigung geben, daß ſeine Unſchuld 
an dem Diebitahle erwieſen und allgemein aner⸗ 
fklannt iſt. Die Richter waren ſehr aufgebracht 
über Gospodin Klafka, daß er den redlichen Bur⸗ 
chen ars einen Dieb verhaften ließ und dieſer 
at ſeine Uebereilung bereut und verſichert, daß 
er ſie nur im Rauſche begangen habe. So weit 
war Alles gut, aber nun ftellte ſich bei der Unter 


Verheirathung der Lieutenants unter 35 Jahren 
verbieten, vielmehr ſoll die Erlaubniß ſich zu 
verehelichen an den Hauptmannsgrad geknüpft 
werden. — Der Großfürſt Conſtantin und die 
Großfürſtin Marie find hier eingetroffen. 

Der „Nat. Ztg.“ wird vom 5. aus Paris 
berichtet: 

Nach den bis jetzt veröffentlichten Wahlre⸗ 
ſultaten haben die Bonapartiſten und Republi⸗ 
kaner eine Anzahl Sitze in den Generalräthen 
gewonnen, welche von den Legitimiſten und Or⸗ 
leaniſten verloren worden ſind. Uebrigens iſt 
der größte Theil der Wahlen auf dem Lande 
noch unbekannt. — Die „Liberté“ meldet, der 
Herzog von Decazes ſei geſtern Abend abgereiſt. 
Dies it aber entſchieden falſch, da der Miniſter 
heute Mittag noch im auswärtigen Amte war 
Der ehemalige ſpaniſche Miniſter des Innern, 
Canovas, welcher dein hieſigen alfonſiſtiſchen Co⸗ 
mité vorſteht, iſt heute Abend nach Madrid ab⸗ 
gereiſt. — Die telegraphiſch hierher gemeldete 
Nachricht von der Verhaftung des Grafen Ar⸗ 
nim hat in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
große Senſation erregt. 

Paris, 6 Oktober. Nach dem bis jetzt 
vorliegenden Reſultat der Generalrathswahlen 
ſind ungefähr 370 derſelben für die Republika⸗ 
ner und 560 für die Konſervativen aller Schat⸗ 
tirungen ausgefallen. Es find mehrere Stich⸗ 
wahlen erforderlich. 

Holland. Haag, 5. Oktober. Nach einer 
hier eingegangenen amtlichen Meldung aus At- 
chin vom 2. d. Mts. haben die holländiſchen 
Truppen die befeſtigten Poſitionen der Atchineſen 
25 Langkroek am 28. September genommen und 
eſetzt. 

Großbritannien. London, 6. Oktober. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt die te⸗ 
legraphiſche Verbindung zwischen Rio grande und 
Montevideo ſeit einigen Tagen unterbrochen. — 
Die „Times veröffentlicht die Zuſchrift eines in 
Spanien wohnenden Engländers, durch welche 
die gegen die Karliſten wegen der von ihnen 
begangenen Grauſamkeiten erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen beſtätigt werden. — Das Gerücht, der 
Herzog von Northumberland ſei zur katholiſchen 
Kirche übergetreten, entbehrt jeder Begründung. 

Schweiz. Bern, 5 Oktober. Die Bundes⸗ 
verſammlung iſt heute Vormittag durch den Prä⸗ 
ſidenten des Ständerathes, Köchlin, mit einer 
Rede eröffnet worden, in welcher derſelbe an die 
Verſammlung die Aufforderung richtete, durch 
loyale Geſetzgebung die Einheit der Nation wie⸗ 
der herzuſtellen. 

Spanien. Die Bildung fremder Hilfskorps 
ſcheint augenblicklich die Spanier um ſo lebhaf⸗ 
ter zu beſchäftigen, je weniger Ausſicht auf ſon⸗ 
ſtige Unterſtützung ſeitens auswärtiger Staaten 
geboten wird. Man fragt, wie der obenerwähnte 
Korreſpondent der „Times“ erzählt, was ſich 
denn dagegen jagen laſſe, daß engliſche, deutſche. 
italieniſche oder portugieſiſche Fremdenlegionäre 
den übermäßig angeſtrengten ſpaniſchen Truppeu 
die Arbeit des Kampfes gegen die Karliſten ganz 
oder theilweiſe abnehmen ſollten. Man beruft 
ſich auf die Präzedenzfälle im erſten Karliſten⸗ 
kriege, auf die von de Laey Evans geführte und 
andere Fremdenlegionen, welche, wie männiglich 
bekannt, neue Elemente der Unordnung zu den⸗ 
jenigen hinzufügten, welche bereits auf der Halb⸗ 
infeı thätig waren, und welche, wenn fie auch 
das Ihrige mit zu dem Ausgange beitrugen, doch 
an der Beſchleunigung des Endes wenig Antheil 
hatten. Die Hindeutung auf dieſe Präcedenzfälle 


zu anderen Zwecken als um fie zum warnenden | 


Beiſpiel vorzuhalten, ſcheint heller Wahnſinn, 
denn wenn ſich überhaupt eine Lehre aus der 
Geſchichte dieſer Legionen ableiten läßt, ſo iſt es 
die, daß es leichter iſt einen wohlmeinenden Aus⸗ 
länder mit dem Wunſche zu erfüllen. den Spa⸗ 
— 
ſuchung heraus, daß Waſili ein Deſerteur war, 
und es blieb keine Wahl, denn man nahm ihn 
ſogleich beim Kragen, um ihn unter die Straf⸗ 
compagnie zu ſtecken, in der er ein volles Jahr 
unter dem ſchlechteſten Geſindel dienen ſoll. Be⸗ 
trägt er ſich dort tadellos, ſo wird er ſpäter in's 
Scharfſchützencorps aufgenommen. Keine Vorſtel⸗ 
lung half, ihn davon zu befreien, jo ſehr auch 
die Fürſprache des Grafen Dimitry und die der 
guten Anna Simonowna bei feinen Richtern 
günſtig gewirkt hatte. Alles, was wir erreichen 
konnten, war, daß man ihm die dreihundert Ru⸗ 
thenſtreiche erließ, welche ihm zuerkannt waren. 
Waſili ergab ſich in ſein Schickſal mit wunder⸗ 
barer Faſſung, und trug mir auf, Dich damit 
fe tröften, daß er guten Muth habe und daß er 
ich ſo betragen wolle, daß man ihm geſtatten 
werde, uns von Zeit zu Zeit zu beſuchen. Als 
ich ihm vertraute, welche mächtige Freunde ſich 
für ihn intereſſiren, und daß er nur durch den 
Einfluß der Tänzerin der entehrenden Strafe 
entgangen, bat er mid), fie jeiner ewigen Dank⸗ 
barkeit zu verſichern. So ſchieden wir denn ven 
einander, und ich hoffe, daß wir ihn bald einmal 
bei uns ſehen werden.“ 8 

„Mein guter Waſili,“ ſchluchzte Agavia; „er 
hätte die Ruthenſtreiche ſicherlich nicht überlebt, 
denn er hat zu viel Ehrgefühl. Wenn ich es 
recht überdenke, ſo muß ich dennoch die Vorſe⸗ 
hung preiſen, die Alles ſo wohl gefügt. Ich 
habe meinen Sohn doch wiedergefunden, wenn 
er auch Soldat iſt — je nun, ſein Vater war 
ja auch nichts Anderes.“ 

„Ich finde ſein Schickſal überhaupt nicht 
ſo hart,“ meinte Nadeſcha. „Mir hat das Le⸗ 
ben eines Soldaten immer beneidenswerth ge⸗ 
ſchienen gegen dasjenige eines Leibeigenen, wäre 
es auch nur deshalb, weil es ihm frei ſteht. eine 
Sklavin zu befreien, indem er ſie heirathet.“ 


Und uns 


niern zu helfen als den Spanier dahin zu brin⸗ 
gen, daß er ſich helfen läßt. 

New ⸗Nork. Eine Verjüngungs ⸗ Fabrik 
für Damen in New⸗ Nork hat ein berühmtes 
kosmetiſches Etabliſſement nach Art des von 
Madame Rachel errichteten „Verſchöneruugs⸗Sa⸗ 
lons“. Ein Amerikaner beſchreibt ſeinen Be uch 
in dieſem Etabliſſement folgendermaßen: „Was,“ 
fragten wir, „find ihre Artikel, mit welchen Sie 
Ihre ſchönen Weiber fabriziren?“ — „Oh, fürs 
erſte iſt von ihnen unſer vegetabliſches Email zu nen⸗ 
nen, welches den Damen die ſchoͤne Weiße ihrer 
Haut verſchafft. Es iſt bekannt in der ganzen 
Welt und wird hauptſächlich nach Europa expor⸗ 
tirt. Erlauben Sie, fuhr der Mann, zu meiner 
Frau gewendet, fort, „es verſchwindet gleich und 
läßt keine Spuren zurück“ Mit dieſen Worten 
tauchte er einen Schwamm in einen ſilbernen Behäl⸗ 
ter und benetzte leicht die Stirn meiner Frau, einer 
ausgeſprochenen Brünette. Die Wirkung war 
überraſchend. In wenigen Augenblicken erſchien 
die blendendſte Weiße, verbunden mit der jchön- 
ſten Glätte und Feinheit der Haut. Dann 
nahm er einen andern Schwamm, und dieſen 
in ein zweites Gefäß tauchend und die Stirn 
meiner Frau berührend, gab er der Haut eine 
natürliche ſanfte Röthe. „Und jetzt,“ begann er 
wieder, „wird mit dieſem einfachen Inſtrumente 
die Richtung der blauen Adern an den Schläfen 
bezeichnet, ohne daß das Mikroſkop eines Arztes 
im Stande wäre, die Entdeckung der Imitation 
zu ermöglichen.” — „Aber wie iſt es möglich, 
Geſicht, Schultern und Bruſt in eine überein⸗ 
ſtimmende Farbe zu bringen?“ — „Ebenſo wie 
das Geſicht, ſo färbe ich alle andern The ile des 
weiblichen Körpers blendend weiß, ohne daß mein 
Email abgewaſchen werden kann. — „Und hat 
dieſer künſtliche Prozeß damit ein Ende?“ — 
„Oh, keineswegs, wir haben erſt begonnen. 
Jetzt müſſen die Augen und Augenwimpern be⸗ 
arbeitet werden. Die Augenbrauen fordern ins⸗ 
beſondere eine zarte Behandlung. Wir können 
es Ihnen nicht zeigen, Madame, die Natur hat 
Ihnen zu viel gegeben.“ Er rief eine der jun. 
gen Damen ſeines Etabliſſements fragte 
fie: „Miß Blanc wollen Sie mir erlauben?“ 
Als dieſe ihre Bereitwilligkeit erklärte, nahm 
er eine kleine Elfenbein⸗Tablette, hielt fie un⸗ 
ter die Brauen des Mädchens und malte 
dann dieſe in einer derartigen Kunſt u. zugleich 
Natürlichkeit, daß ſie unter ſeinem Pinſel ſicht⸗ 
lich zu wachſen ſchienen Dann bearbeitete er 
mit verſchiedenen Hülfsmittel die Wimpern und 
Augenlieder, ſowie die Ränder des Auges mit 
der gleichen Fertigkeit und dem fra ppirendſten 
Erfolge. Ja, es ſchien ſogar, daß nicht das 
bemalte Auge, ſondern das natürliche gekünſtelt 
ſei. Mit dieſen Beweiſen ſeiner Kunſtfertigkeit 
zufrieden, wollten wir uns entfernen. „Erlau⸗ 
ben Sie,“ ſagte er. „daß ich Ihnen noch mehr zeige.“ 
1 zurückführend, zeigte er uns eine Farbe 
für die Nägel, Zahnpulver, um den Zähnen die 
Weiße der Perlen zu geben, Roſenroth für die 
Ohren x. (Das amerikaniſche Blatt führt noch 
mehrere andere Toilettemittel an, die uns erlaje 
ſen werden mögen) „Und ſind dieſe Mittel auch im 
Gebrauche?“ fragte ich im Fortg ehen. „Sicher. 
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt.“ Und hierbei legte 
er uns ein großes Buch zur Einſicht vor. Es 
enthielt Beſtellungen und Anerkennungsſchreiben 
von 7000 hochgeſtellten Damen New⸗Yorks und 
Waſhingtons. Eine Garantie für die Dauer 
dieſer künſtlichen Schönheiten wird nalürlich nicht 
übernommen. (B. F. B.) 


Provinzielles. 
> Straßburg, 6. October. (O. C) 
Vor einigen Wochen kaufte der hieſige Elemen⸗ 
tar⸗Lehrer Nowicki von dem Lautenburger Vor⸗ 
ſchuß Verein ein von letzterem in nothwendiger 


Jukoff wechſelte die Farbe bei den Worten 
ſeines Kindes und blickte bedeutungdcofl feinen 
Freund Gardieu an, als wollte er jagen: Jetzt 
fühlt ſie den Druck, den ich ihr immer zu er⸗ 
ſparen ſuchte. 

Die ganze Familie hatte ſich kaum erhoben 
und ihr Tiſchgebet verrichtet. als ſich die milde 
Abendſonne in's Zimmer ſtahl und Nadeſchas 
frommes Angeſicht verklärte, und die Thür auf⸗ 
flog und Graf Dimitry in großer Aufregung 
hereintrat. 3 : 

Gardieu und Agavia wollten ſich ſogleich 
entfernen, doch Dimikry bat Beide, zu bleiben, 
und ſagte, iudem er auf Jukoff zuging: 

„Was ich hier mit dieſem Ehrenmanne zu 
ſprechen habe, ſoll der Zeugen nicht entbehren. 
Ich werbe hiermit aus freier Wahl und nach 
ſtrengſter Selbftprüfung um die Hand Deiner 
Tchter Willſt Du mir fie geben gleich wie 
ein freier Mann, ohne Zwang und Furcht?“ 

„Herr,“ ſagte Jukoff demüthig, „wer bin 
ich denn, daß Du mich erſt fragſt? Hier ſteht 
mein Kind. Wie könnte ſie wohl glücklicher 
fein, als unter Deinem Schutze?“ 

Dimitry ſchritt mit ernſtem, feierlichen We⸗ 
ſen auf Nadeſcha zu, beugte ehrfurchtsvoll ein 
Knie vor ihr und blickte ihr ſanft in's Auge.“ 

Von der Allgewalt dieſes Moments ergrif 
fen, erbleichte die überraſchte Jungfrau und fiel 
ihrem Geliebten ohnmächtig in die Arme. Das 
Uebermaß der Glückſeligkeit war zu groß, zu 
mächtig, zu unvorbereitet auf ſie eingedrungen, 
als daß ihr zarter Körper ihm nicht für einen 
Augenblick hätte erliegen müſſen. „Schrecken 
malte ſich auf Aller Angeſicht: nur die umſich⸗ 
tige Agavia holte in der Eile flüchtige Eſſenzen 
herbei, ihrem gieblinge die Stirn damit zu rei⸗ 
ben. Bald 5 0 adeſcha ſich wieder, und 
welch namenloſes Enzücken durchſtrömte Dimitry, 


Subhaſtation erſtandenes in Slup bei Lauten⸗ 
burg belegenes Gut für 23,000 Thlr. und ſchloß 
hierüber ſchriftlich eine Punktation ab. Aus 
nicht bekannten Gründen wurde das Geſchäft 
rückgängig gemacht und Lehrer N. fügte ſich dar⸗ 
ein, die Anzahlung von 500 Thlr. als Vadium 
fallen zu laſſen Nicht genug an dieſem für 
11 ie ee ae ereilte ihn auch 
noch da ickſal in der Perſon des & 
Stempelfiskal. 50 9 

Der letztere tritt nämlich ganz unerwartet 
in die Wohnung des Nowieki und verlangt die 
Herausgabe der erheblichen Punktation Auf die 
Weigerung des Nowicki und die Anfrage, mit 
wem er es zu thun habe, ſtellte ſich dieſer als 
Regierungsrath und Stempelfiscal vor und er— 
klärt, daß er, wenn die Herausgabe nicht frei⸗ 
willig erfolge, dieſelbe zwangsweiſe erwirken 
werde. (Herr Regierungsrath hatte ſeinen Se— 
kretair und eine ſchriftliche Requiſition reſp. Le⸗ 
gitimation des Hauptzollamts Thorn bei ſich.) 

Durch die Drohungen eingeſchüchtert, läßt 
N. ſich herbei, die längſt für ungültig erklärte 
Purktation vorzuzeigen, welche der Hr. Stem⸗ 
pelfiskal ſofort im Namen des Königs mit Be⸗ 
ſchlag belegte, zu ſich ſteckte und davon ging 
(wie weit dies Verfahren gerechtfertigt, verſtehen 
wir nicht). 

Auf den Ausgang dürfte man geſpannt 
ſein. Würde die Stempelſtrafe wirklich einge⸗ 
zogen, dann hätte N. außer dem ſchmerzlichen 
Verluſte von 500 Thlr. noch eine Stempelſtrafe 
von eirca 900 Thlr. ſowie den geſetzlichen Stem⸗ 
pel von 230 Thlr. zu entrichten. 

Das am Schluße des Sommerhalbjahres 
von dem Gymnaſialdirector Dr. Eckhardt heraus⸗ 
gegebene Programm enthalt außer den Schul⸗ 
nachrichten eine ſehr intereſſante Geſchichte der 
Entwickelung des hieſigen Stadtſchulweſens 
und der Gründung des Simultan⸗Gymnaſiums. 
Die Herbſtferſen der Anſtalt währen, wie die 
der Stadtſchulen, bis zum 15. October. 

In letzterer Zeit nehmen die Parzellirungen 
von Bauerngrundſtücken auch bei uns große Die 
menſionen an. Nicht allein verſchuldete, ſondern 
auch gut ſituirte Beſitzer gehen auf die Pläne 
der ſogenannten Ausſchlächterein u fallen natürlich 
auch oft genug mit großen Verluſten hinein. 
Der jelbftftändige Bauer hört auf, ſtatt des⸗ 
ſelben entſtehen Beſitzer, die fich von ihrem Be⸗ 
figthum in den meilten Fällen nicht ernähren 
können u. zu anderen Arbeiten feine Luſt haben, 
Der Kreisausſchuß hat als Vergütung 
für die Mühewaltung der Standesbe⸗ 
amten 1 Mark für jeden aufzunehmenden 
Act feſtgeſetzt; zugleich aber alle dieſe Beam en 
erſucht, eine Erklärung darüber abzugeben, ob 
fie auf eine Vergütung überhaupt Anſpruch machen. 

Marienwerder 5. Oktr. Eine Verirrung, 
wie ſie in den letzten Jahren ſich häufig und an 
den verſchiedenſten Orten bei ältern und jüngeren 
Schülern zeigte, bat jetzt wiederum auch in un⸗ 
ſerer Stadt ihre Opfer verlangt. Der 19 äbrige 
Oberſecundaner Sch. des hieſigen Gymnaſiums 
der feinen Lehrern als ein gutmüthiger Schüler 
lieb geworden war, hat ſich, weil ſeine Versetzung 
nicht erfolgen konnte, geſtern in der Morgenſtunde 
durch einen Piſtolenſchuß getödtet, nachdem er 

von feinen Eltern und dem Penſionsha ter ſchrift⸗ 
lich Abſchied genommen. In einem an den Di⸗ 
rektor der Anſtalt gerichteten Briefe entschuldigte 
er ſeine That vor demſelben und den anderen 
Lehrern damit, daß er ſein Zurückbleiben in 
der Klaſſe als eine Schande nicht glaube über⸗ 
leben zu könnnen. (N. W. M.) 

Danzig, 6. Oetbr. Der Herr Handels⸗ 
miniſter hat dem Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, angezeigt, 
daß fein Aufenthalt in Danzig in Folge verän⸗ 
derter Reiſedispoſition ein längerer ſein werde 


. 2 2 
als ſie den Madonnenblick zu ihm aufſchlug, 
und er in den Himmel ihrer blauen Augen die 
Erwiederung feiner Gefühle las 
„Liebft Du mich, Nadeſcha?“ 
„Ewig!' war die Antwort. 
Der Bund war geſchloſſen. 
Dimitry ſtand auf, ſtrahlend vor Glück 
Wonne. 
„Jetzt“, ſagte er, „muß ich euch verlaſſen, 
denn ich habe mein Wort gegeben, daß ich heute 
noch nach Moskau abgehe, dort meine Tante 
abholen und hierher geleiten will In ſechs 
Tagen bin ich wieder hier, dann ſoll unſer Bund 
vor Zeugen unauflöslich deknüpft werden, wie 
er es bereits vor Gott iſt. Mein Onkel iſt be⸗ 
reit, Nadeſcha's Freibrief auszuſtellen, dem der 
des guten Vaters bald folgen ſoll. Auch bei 
meinen Oberen habe ich das Geſuch um die Be⸗ 
willigung ſchon eingereicht, und ich würde ſchon 
gleich in dieſer Stunde mit Nadeſcha vor den 
Altar treten, wenn nicht mein Chef. der mir 
die Bewilligung zu ertheilen hat, abweſend wäre. 
Vater Jukoff, und Sie, Monſieur Gardieu,“ 
ſagte Dimitry, indem er Beider Hand erfaßte. 
„Euch fordere ich auf, meine Braut vor jeder 
ewaltti at zu ſchützen, wenn — was ich nicht 
Ken kann — ihr dergleichen drohen ſollte. 
hr ſeid zwei ſtarke Männer und babt das Ge⸗ 
ſetz auf Eurer Seite. Euch vertraue ich mein 
hoͤchſtes Kleinod bis zu meiner Wiederkehr. Lebt 
4 Lebe wohl, Nadeſcha, meine Braut, mein 
es “a 
Hier feierte die Natur ihren ſchönſten Tri⸗ 
umph, denn, Alles um ſich ber vergeſſend, la gen 
die Liebenden Bruſt an Bruſt, ſich feſt umſchlin⸗ 
gend, und genoſſen für einige kurſe Momente 


flüſterte er. 


und 


des Daſeins höchſten, beſeligendſten Wonnerauſch. 


(Sort). folgt.) 


und er in ⸗Folge deſſen auch die Einladung zu 
einem Diner annehme. 
— Die Wahl eines Herrenhausmitgliedes 
in Stelle des verſtorbenen Herrn v. Gordon⸗Las⸗ 
kowitz iſt durch den Oberpräſidenten am 4. No⸗ 
vember cr. in Gonig anberaumt. 
Ai Danzig, 6 Oktober. (O. C.) Wie 
nunmehr feſtſteht, trifft am Sonnabend Nach⸗ 
mittag Profeſſor Robert von Schlagintweit, der 
jü gſte und allein noch am Leben befindliche der 
drei als Reiſende und Forſcher ſo berühmt ge⸗ 
wordenen Brüder, hier zu einem Cyclus von 
Vorträgen ein. Den erſten derſelben wird er am 
Montag, 12. October, im „Allgemeinen Bil⸗ 
dungsverein“ halten, und zwar über Californien 
und das Leben der Mormonen am „Großen 
Salzſee.“ Dieſem erſten werden dann, am näch⸗ 
ſten Mittwoch und Freitag, zwei andere Vor⸗ 
träge, und im Apolloſaale des Hötel du Nord 
folgen, von denen der eine ſich mit der (älteren 
ſüdlichen) Pacifie Bahn Nordamerikas und den 
von ihr durchſchnittenen Ländergebieten beſchäfti⸗ 
gen, der andere aber die durch die Gebrüder 
Schlagintweit ausgeführte, ſo mühe⸗ und ergeb⸗ 
nißreiche Beſteigung des Himalaya-Gebirges zum 
Gegenſtande haben wird. Man iſt hier in allen 
nur halbweges gebildeten Kreiſen auf dieſe Vor⸗ 
träge nicht wenig geſpannt. — Den Hauptge⸗ 
genſtand des Tagesgeſpräches bilden augenblick⸗ 
lich zwei unliebſame Vorfälle. Der eine iſt die 
geſtern ſtattgehabte. mittelſt Erſchießens bewirkte, 
Selbſtentleibung des Schiffs⸗Baumeiſters W..., 
eines ſehr geachteten Mannes, für welche man 
ein Motiv aufzufinden nicht vermag. Der andere 
von ſich reden machende Vorgang iſt das ganz 
unerwartete, viele Perſonen berührende, Verſchwin⸗ 
den des Inhabers eines größeren Rückkaufs Ge 
ſchäftes. Da der Füchtling neben ſeinem Pfand⸗ 
geſchäfte auch noch eine recht gangbare Reſtau⸗ 
ration betrieb und auf dieſes wi auf jenes Ge⸗ 
ſchäft kurz vorher mehrere Tauſend Thaler ſich 
geli.ben, welche ihm denn auch von verſchiedenen 
Perſonen in kleineren Summen arglos gegeben 
wurden, ſo dürfte es keinem Zweifel unterliegen, 
daß es ſich vei der Flucht um einen ſchon län⸗ 
gere Zeit geplanten Betrug handelt. — Geſtern 
nahm, und zwar mit einer Anklage wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Meineides, die letzte diesjährige Sitz⸗ 
ungs⸗Periode unſeres Schwurgerichtes, unter dem 
Vorſitze des Herrn Stadt- und Kreisgerichts-Rath 
Hahn, ihren Anfang. — Auf unſerer Oſtbahn 
ſind im Laufe des Jahres 1873, laut einer kürz 
lich veröffentlichen amtlichen Zuſammenſtellung, 
nicht weniger als 17 Beamten derſelben getödtet 
u. 31 mehr oder minder re ag 88 

Doch haben ſich von den Erſteren „von den 
Letzteren 15 — Unvorfictigfeit das fie betrof⸗ 
fene Unglück ſelbſt zugezogen. Dagegen 
wurden von der coloſſalen Anzahl von 4,275 202 
Reiſenden (der höchſten bisher erreichten Ziffer) 
nur ein einziger getödtet und nur 7 verwundet. 
Von außerhalb dieſer beiden Kategorien ſtehenden 
Perſonen wurden 5 — 9 und 5 (darunter 
4, die augenſcheinlich den Tod ſuchten) getö tet. 
6. Det. Der Hr. Handels⸗ 


Königsberg 
ſter D 2 Fe 
mit dem Vorſteheramte der Kauf⸗ 
— * und den v en Eingeladenen 
mittelſt Extrazuges nach Pillau, um dort die 
Hafen- und Molenanlagen in Augenſchein zu 
nehmen. Die Rückfahrt erfolgte auf dem Damp⸗ 
fer „Pionier.“ Bald nach der Ankunft findet zu 
Ehren des Herrn Miniſters das vom Vorſteher⸗ 
amte veranſtaltete Diner hierſelbſt ſtatt. 
5 Grünberg, 3. Oktober. (Attentat und 
rd.) Der wegen Mordes an einem 
Förfter in der Umgegend von Sagan im hieſigen 
königeichen Inquiſitoriat detinirte Unterſuchungs⸗ 
gefangene Kliethe hat am Freitag früh ein At⸗ 
tentat auf den Oberaufſeher Lange ausgeübt, das 
die Abſicht des Thäters erkennen läßt, dem Leben 
des Beamten ein Ende zu machen. Schon wegen 
eines gewaltſamen Ausbruchsverſuches, welchen 
er mit Demolirung eines Ofens vor längerer 
Zeit ei geleitet hatte, waren dem Gefangenen 
Ketten angelegt, die ihm nur während der Mahl⸗ 
zeit von den Händen abgenommen wurden. Als 
Freitag früh gleich nach 6 Uhr der genannte 
Oberaufſeher ihm das Frühſtück gereicht, die 
Handſchellen gelöſt und ſich zum Fortgehen wandte, 
ſprang ihm, wie das Kreisbl.“ berichtet, der 
Klieihe nach, und verſetzte ihm mit dem Sche⸗ 
mel der Gefängnißzelle einen wuchtigen Hieb auf 
den linken Oberarm und fünf Schläge anf den 
Kopf. Die auf den Hülferuf des Angegriffenen 
ſofort herbeieilenden Perſonen verhinderten eine 
Fortſetzung des Exceſſes, indem fie den Kliethe 
bewältigten und ihn wieder in Ketten legten. 
Der herbeigerufene Arzt co ſtatirte, eine 
Lähmung des linken Armes, welche min⸗ 
deſtens eine lAtägige Bewegungsloſigkeit 
deſſelten nach ſich ziehen dürfte, und ſchwere, 
zum Glück nicht tödliche Beulen mit Blutunter⸗ 
laufungen am Kopfe. Während dieſer Hülfsver⸗ 
ſuche waren ziemlich anderthalb Stunden vergan⸗ 
gen, in denen der Gefangene in ſeiner Zelle ſich 
wiederum ſelbſt überlaſſen war. Dieſe Zeit 
hatte er benutzt, um mit einer geradezu Staunen 
erregenden phyſiſchen Kraft ſich der Ketten zu 
entledigen und ſich darauf an einem aus Stroh⸗ 
ſacktheilen gefertigten Strange aufzuhängen. — 
Die ſofort angeſtrebten Wiederbelebungsverſuche 
hatten keinen Erfolg. (S. Z.) 


Sokales. 
— Handwerker-Vercin, Die erſte regelmäßige Ver⸗ 
ſammlung des Handwerker⸗Vereins in dem begonne⸗ 
nen Winterhalbjahr findet am Donnerſtag den 8. 


r. Achenbach begab ſich geſtern Mor⸗ 


Oktober wie gewöhnlich Abends 8 Uhr im Locale 
des Herrn Hildebrand ſtatt. Zuerſt werden den 
Mitgliedern verſchiedene geſchäftliche und innere An⸗ 
gelegenheiten des Vereins betreffende Mittheilungen 
gemacht werden und dann Herr Rector Haſenbalg 
einen Vortrag „über die Steinkohlen, deren Bildung 
ꝛc.“ halten. — Der Vorſtand des Handwerker⸗Vereins 
hatte am 6. eine Sitzung, in welcher hauptſächlich 
die Verhältniſſe der Lehrlingsſchule in Erwägung ge⸗ 
zogen wurden und Mittheilung darüber wird in der 
Sitzung am 8. erfolgen. 

— Sefberiht. Der leitende Vorſtand des Turn⸗ 
verbandes für die Provinz Preußen und den Netzes 
diſtrikt hat an ſeine Verbands⸗Genoſſen ein neues 
Rundſchreiben erlaſſen, welches in der Officin von 
Ernſt Lambeck gedruckt iſt. Dieſes 7. Rundſchreiben, 
s volle Seiten in großem Quartformat, enthält 
eine genaue und vollſtändige Beſchreibung des am 
5. und 6. Juli d. J. bier gefeierten Provinzial⸗ 
Turnfeſtes; die in dem erſten Theile des Berichts 
auf Seite 2 befindliche Aufzählung der verſchiedenen 
Unterausfhüfje und ihrer Mitglieder iſt inſofern von 
dauerndem Werth, weil fie einen deutlichen Fingerzeig 
giebt für die Theilung der Arbeit, die durch die 
Vorbereitungen zu ſolchen Feſten nöthig gemacht 
wird. Der Feſtbericht bringt außer der geordneten 
Schilderung der den Feſttheilnehmern vor Augen 
geführten Dinge auch Mittheilung über das, was 
den Ohren geboten wurde, nämlich über die wichtig⸗ 
ſten aus Anlaß des Feſtes gehaltenen Reden und 
Anſprachen, theils vollſtändig nach ihrem Wortlaut, 
theils im Auszuge ihrem Inbalte nach. Der Feſt⸗ 
bericht wird durch die Genauigkeit und Vollſtändig⸗ 
keit, mit der ex gearbeitet iſt, gewiß allen Turnern, 
welche das Feſt hier mitgefeiert haben, eine angenehme 
Erinnerung an daſſelbe erwecken, und zugleich auch 
den Einwohnern unſerer Stadt, welche ſich an dem 
Feſte als Gaſtgeber oder Zuſchauer betheiligt haben, 
das Bild des ganzen Feſtverlaufs vor Augen führen, 
den ſie doch meiſtens nur in einzelnen Theilen kennen 
gelernt haben. 

— Die angebliche Rinderpeſt in polen helreffend. Von 
einem Landwirth aus dem Lipnoer Kreiſe iſt an einen 
hieſigen Kaufmann, mit dem jener in Geſchäftsver⸗ 
bindung ſteht, ein Brief vom 6 Oktober eingelaufen, 
in welchem über die angebliche Rinderpeſt folgendes 
geſagt iſt: „Vor drei Wochen verbreitete ſich das 
Gerücht, daß im Dorfe Czarne — ein Meile hinter 
Lipno — unter dem Rindvieh eine Krankheit ausge⸗ 
brochen wäre, deren nähere Bezeichnung ich nicht er⸗ 
fahren konnte, da amtlich den Woits bis heute nichts 
mitgetheilt iſt. Jetzt verſpätet, am Sonntag, machte 
der Ciechocyner Geiſtliche im Auftrage des Nadcielnik 
Powiatu (Landrath) bekannt, daß in Czarne eine Vieh⸗ 
ſeuche ausgebrochen iſt, die für Menſchen und Thiere 
anſteckend und tödtlich wäre, und daher der Viehver⸗ 
kehr mit genanntem Ort verboten ſei. Wie aber 
der Geiſtliche geſtern ſagte, iſt die Krankheit durch⸗ 
aus nicht die berüchtigte Rinderpeſt, ſondern wahrſchein⸗ 
lich Milzbrand, und in Czarne lolaliſirt. 

Dem vorſtehenden Auszuge aus dem Briefe eines 
durchaus zuverläſſigen und umſichtigen, deutſchen 
Mannes können wir noch die Mittheilung beifügen, 
daß die beiden von der preußiſchen Regierung beauf⸗ 
tragten Thierärzte bis zum 7. Mittags ihrem Mandat 
nicht haben Folge geben können, weil ſie noch nicht die 
mit dem gültigen Viſa des ruſſiſchen Conſuls in 
Danzig verſehenen Päſſe erhalten hätten und ohne 
dieſes nur eine neue Zurückweiſung an der Grenze 
zu erwarten war. Die verzögerte Bekanntmachung 
über die Krankheit in Czarne, ſo wie die ruſſiſcher⸗ 
ſeits von den Grenzbeamten geäußerten Worte bei 
der Zurückweiſung der preußiſchen Commiſſarien laſ⸗ 
fen übrigens vermuſhen, daß irgend ein die fragliche 
Krankheit betreffender Punkt nicht in Ordnung iſt, 
und man dürfte entweder die Krankheit, wenn fie 
wirklich vorhanden ſein ſollte, verſchweigen, oder aber 
Zeit gewinnen wollte nur alles formell und ſchein⸗ 
bar in Ordnung zu bringen. Bis zur Ertheilung 
zuverläſſiger Aufklärung iſt die Vermuthung nicht 
ausgeſchloſſen, daß dem ganzen Gerücht irgend ein 
gewinnſüchtiger Schwindel zu Grunde liegt, dem 
Vorſchub zu thun man ſich drüben veranlaßt geſehen 


hat. 


— Eiterariſches Das ſoeben im Verlage von 
Ferd. Beyer, vormals Th. Theile's Buchhandlung, 
in Königsberg erſchienene 5/6. (Doppel-) Heft des 


11. Bandes der „Altpreußiſchen Monats- 


ſchrift“ neue Folge, der „Neuen Preußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Blätter“ vierte Folge, herausgegeben von 
Rudolf Reicke und Ernſt Wichert, enthält: Abhand⸗ 
lungen: Preußiſche Regenten bis zum Ausgang des 
13. Jahrbunderts. Herausgegeben von Dr. M Perl⸗ 
bach. (Fortſetzung). — Ueber Torfmoore. Vorleſung 
von Hugo v. Klinggräff. — Andreas Aurifaber und 
ſeine Schola Dantiscana. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Schulen in Danzig. Von Dr. E. D. Schnaaſe. 
(Fortſetzung und Schluß). — Kritiken und Refe⸗ 
cate: Topographiſche Karte vom preußiſchen Staate, 
öftliher Theil. Von F. Hoppe. — Dr. M. Töppen, 
Acten der Ständetage Oſt⸗ und Weſtpreußens. Von 
M. P.2— Karl Herquet, Kriſtian von Mühltaufen, 
Biſchof von Samland. Von M. P. — Dr. Fr. J. 
Neumann, Die deutſche Fabrikgeſetzgebung ꝛc. und 
Zur Reform Deutſcher Fabrikgeſetzgebung. Von O 
— Sitzung des anthropologiſchen Vereins zu Danzig. 
— Mittbeilungen und Anbang: Unſere Pro⸗ 
vinz und Cannabichs Lehrbuch der Geograpbie. Von 


Q. — Urtundenfunde (26. 26). Mitgetheilt von Dr. 


M. Perlbach. — Univerſitäts⸗Chronik 1874. — 
Lyceum Hosianum in Braunsberg 1874. — Schul⸗ 
ſchriften 1872/74. — Altpreußiſche Bibliographie 1873. 
(Nachtrag und Fortſetzung) — Nachrichten. — An 
die Freunde Herders. Nachricht und Bitte von Dr. 
Suphan. — Anzeige. N 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Kaiſerl. Poſtanſtalten an. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt 3 Thaler pro Jahrgang. 


— Codesfall im pol'zeigewahrſam. Der Arbeiter 
Ignatz Wiszniewski hatte ſich am 6. October gegen 
Abend ſo ſtark an Brantwein berauſcht, daß er, als 
er das letzte von ibm beſuchte Schanklocal am alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte verließ, ſofort beſinnungslos nie⸗ 
derſank und in polizeilichen Gewahrſam gebracht 
werden mußte, wo er auch anfing, ſeinen Rauſch aus⸗ 
zuſchlafen. Er iſt von dieſem Schlaf aber nicht 
wieder erwacht, denn als am 7. des Morgens die 
Aufſeher in das Haftlocal traten, fanden ſie den W. 
durch einen Schlagfluß getödtet. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Intereſſanter Fall aus der Wechſeljuſtij. Das 
Königliche Kammergericht verhandelte am 1. Oktober 
unter Vorſitz des Präſidenten von Mühler einen 
Prozeß, deſſen Ausgang für die kaufmänniſchen Kreiſe 
von den weitgehendſten Folgen fein dürfte. Der ehe— 
malige Verlagsbuchhändler Köpren kam im Jahre 
1873 in Vermögensverfall und löſte die bis dahin 
von ihm durch den Kellerwechſelfabrikanten Seligmann 
bezogenen Kellerwechſel, die er bis dahin ſtets prompt 
eingelöſt, nicht mehr ein. Zwei „Cravatiers“, der 
eine Namens Schulze, der andere Namens Schwartz, 
diskontirten dem Köppen dieſe Kellerwechſel ſeit Jahr 
und Tag, aber nur mit dem Giro der Mutter des 
K. verſehen, zu dem gewöhnlichen „Bankdisconto“ 
mit der „kleinen Vergütigung“ von 10 pCt. Damno 
auf 2 oder 3 Monate, je nachdem die Wechſel liefen, 
was alſo einem jährlichen Prozentſatz von 40 bis 60 
pCt. gleichkommt. Dieſe Biedermänner, die zuge⸗ 
ſtandenermaßen mit dem K. in dieſen „Wechſeln? je 
über 40,000 Thlr. gearbeitet haben, blieben bei der 
Zahlungsſtockung des K., der Schultze mit 67000 
und Schwartz mit 4— 5000 Thlr. hängen. Sie de⸗ 
nunzirten ſofort gegen K. wegen Betruges und gaben 
an, daß fie die Wechſel nur unter der Behauptung 
des K., daß dieſelben „Geſchäftswechſel' ſeien, ge— 
nommen haben und ſicher nicht ihm einen Groſchen 
„diskontirt“ hätten, wenn fie gewußt, daß es Keller⸗ 
wechſel geweſen, die fie erhielten, K. fie alſo durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen in Irrthum ver⸗ 
ſetzt, ſie betrogen und ihr Vermögen geſchädigt habe. 


K. wurde vom Königlichen Stadtgericht zu Berlin 


auf Grund dieſer Angaben im Monat Juni wegen 
Betruges unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu 
zwei Jahren Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. Bei der Verhandlung vor dem Kammer⸗ 
gericht beſchworen verſchiedene Zeugen jedoch, daß 
Schulze und Schwartz, nach Köppens Fall, in erreg⸗ 
teſter Weiſe wiederholt bei den Anverwandten des 
K. waren und dort ſich der Aeußerungen bedienten: 
„Wir hätten die Wiſche ja nie genommen, hätten 
wir nicht das Giro der Mutter darauf erhalten.“ 
Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Holthoff wies in 
glänzender Weiſe die Unglaubwürdigkeit der beiden 
„Cravatiers“ nach, die ſelbſt zugeſtanden, daß ſie ſich 
aus ganzen „Haufen“ von Wechſeln bei Köppen ſtets 
die „Beſten' ausgeſucht hätten, und die als „gewiegte“ 
Geſchäftsleute beſſer willen, was ein Kellerwechſel ſei, 
als irgend Jemand, die auch ihr Wiſſen der „Keller⸗ 
wechſel⸗Reiterei“ am beſten dadurch documentirten, 
daß ſie dieſelben nur mit dem Giro der Mutter 
oder des Schwagers des Angeklagten nabmen und 
ſchließlich durch die beſchworenen Ausſagen der Zeugen, 
ihr Wiſſen offen ausgeſprochen hatten. Auch einen 
Verluſt haben beide Denunzianten nicht erlitten, denn 
der Zinsgenuß, den ſie ſeit Jahr und Tag von 60 
pCt. genoſſen, läßt ſie gerade als die Urſache des 
Ruins des K. erſcheinen, weil wohl kein Kaufmann 
im Stande ſei, ſolche Zinſen zu erſchwingen und kein 
Kaufmann auf „Geſchäftswechſel“ ſolche Zinſen zahle. 
Die Denunzianten gerade haben verdient und an K. 
nichts verloren. Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
trug auf Ermäßigung des Urtheils auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt an. Der hohe Ge⸗ 
richtsbof jedoch adoptirte die Ausführungen der glän⸗ 
zend geführten Vertheidigung und ſprach den Ange⸗ 
klagten von Strafe und Koſten frei. (B. Fr.⸗Bl.) 


Briefkafen. 
Eingefandt. 
Hat man in der Seeſtadt Thorn \ 
Den Geift zu konkurriren ganz verloren? 
O, beiliges Kommerzium, 
Wann wird hier billiger's Petroleum? ) 


*) confr. alle Anzeigeblätter der Provinz, Preis 
pr. Liter überall ſchon lange, nur in Thorn nicht, 2 
ſgr. 3 pf. und darunter! 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 7. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 54-60 Thlr. per 2000 
Pfund. 
Roggen unverändert, 50 — 52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbi en] 
Gerſte (ohne Angebot, Preiſe nominell 
Hafer \ 


Rübkuchen 2½ 2‘ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 20 tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 7. October 1874. 
Fonds: matt. 


Russ. Banknoten I en TERN 

Warschau 8 Tage 993% 
Poln, Pfandbr. 5% . 79% 
Poln, Liquidationsbriefe 685, 
Westpreuss. do 4% 94 
Westprs. do. 4½ % 101% 
Posen. do. neue 4% a 
Destr. Bann 
Disconto Command. Anth. 188 


2 Ubr Nm. 


Weizen, gelber: 


Oetbr. Novb rr 389 
April-Mai 185 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco . ri sl 3 Fer 
October: 2.0; grEse. . 491 
Octbr-No vb. 48 ½ 
April-Mai 142 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Octbr - Novbr, 172% 
Novbr.-Dezbr. 227 18 17% 
April-Mai 57 Mark 50 pf. 

Spiritus: 
o gro H pero tern TE I BREIE 
October „ 


April-Mai. 57 Mark 80 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 6. October. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95 ½ bz. 
do. do. (½ Stück! — — 
Fremde Banknoten 9945 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 9999 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93% 16 bz. 

Unter dem Einfluß der matteren engliſchen Be⸗ 
richte eröffnete unſer heutiger Getreidemarkt für 

Weizen bei gedrückter Stimmung und mit berab- 
geſetzten Preiſen. — Die letzteren haben ſich zwar 
ſchließlich wieder etwas befeſtigt, blieben aber doch 
noch weſentlich unter ihrem geſtrigen Stand. Gek. 
6000 Ctr. j 

Roggen auf Termine war anfänglich zwar auch 
etwas billiger zu haben, aber der Abſchlag war nicht 
erheblich, und die Preiſe ſchloſſen auch kaum noch 
niedriger, als geſtern. — Loco-Waare fand leichten 
Abſatz zu verhältnißmäßig guten Preiſen. — Gef, 
5000 Ctr. 

Disponibler Hafer in guter Qualität verkaufte 
ſich leicht, während geringe Güter ganz vernachläffigt 
blieben. — Lieferung, die anfänglich etwas billiger 
erlaſſen wurde, war ſchließlich zu den geſtrigen 
Schlußpreiſen faſt mehr gefragt als angeboten. Gek. 
3000 Ctr. 

Rüböl, obſchon einzeln etwas billiger erlaſſen, 
war nicht überwiegend angeboten. — Spirituspreiſe 
ſtellten ſich, nach einigen Schwankungen aufwärts, 
niedeiger als geſtern, weil, Seitens der Platzſpekula⸗ 
tion, ein rechliches Angebot unterhalten wurde. Gek. 
210,000 Liter. a 


Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo 
Qual. gefordert. ey = 20 


Roggen loco 48—60 Thlr. pro 1000 Kilo nat 
Qualität gefordert. 5 0 

Gerſte loco 55—66 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—64 
Qualität gefordert. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 
Thaler pro 1000 Kilo nach 


Erbſen, Kochwaare 70-78 Thlr. pro 1000 Kilo- 


gramm, Futterwaare 65—68 Thlr. bz. 
Rüböl loco 17 ½ thtr. bez. 
Leinöl loco 22½ thlr. bez. 9 
Petroleum loco 7¼ thlr bez. 
Spiritus loco obne 1 i 705 
19 thlr. 15 jgr. bezahlt. Jus per 9 Wee 
Danzig, den 6. October. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte zu den 
beftebenden Preiſen ganz ohne Kaufluſt, ungeachtet 
die Zufuhr nur ſehr klein war. Man würde jetzt 
bier nur zu einer neuen Preisermäßigung von min⸗ 


deſtens 2 Thlr. pro Tonne ernſthaft zu kaufen geneigt 


ſein, und findet dafür genügend Motive in der Hal⸗ 
tung des importirenden Auslandes. 60 Tonnen nur 
wurden heute um mindeſtens 1 Thlr. pro Tonne 
billiger gegen Sonnabend verkauft und iſt bezahlt 
für fein bunt 136 pfd. 62 thlr., beflbunt 131, 13½ 
pfd. 61 thlr., hochbunt und glaſig 135 pfd. 64½ thlr. 
pr. Tonne. Termine ganz geſchäftslos. Regulirungs⸗ 
preis 126 pfd. bunt 62 thlr. 

Roggen loco ziemlich unverändert, und find 130 
Tonnen verkauft. Gezablt wurde nach Qualitä 127 
pfd. 548 thlr., 126/7 pfd. 55 ½ tblr., 130 pid. 58¼ 


tbir., 131 pfd. 562 8 'thlr pro Tonne. Termine feſt 


geba ten. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. Ge⸗ 
kündigt 50 Tonnen — Gerſte loco große 110 pfd. 
56 thlr. pro Tonne bezablt. - Rübſen matter, zu 
81½ thlr. pro Tonne verkauft. Regulirungspreis 
81 tbr. — Spiritus loco brachte 19 / thlr. pro 
10,000 Liter pCt. 

B ———————— 

Wieieorologiiche Beobachten. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom hberm. Wind⸗ 
3 Nicht Stärke Anſicht. 
Am 5. Oktober. a 
8 Haparanda 330,0 7,7 S. 3 bedeckt 
n Petersburg 333,8 8,5 —. 0 bedeckt 
„Moskau 332,2 4,6 S. 2 bedeckt 
6 Memel 3329 5,4 SO. 2 trübe 
7 Königsberg 332,3 4,8 SO. 4 beiter 
6 Putbus 330, 6,5 SPW. 1 bezg. Rg. 
„Berlin 339,8 8,1 SW. 1 tr., Rg. 
„Poſen 326,3 d, SW, 1 bedeckt 
„Breslau 327,0 8,5 S. 2 wolkig 
8 Brüſſel 335,2 70 WSW. I ſchön 
6 Köln 3839 73 W. 3 beiter 
8 Cberbourg 337,1 12,4 NW. 2 bedeckt 
„Havre 3374 10,0 N. 2 regnerif 


Station Thorn. 


Barom. 
educ. 0 
337,90 
10 Ubr Ab. 338,09 
7. October. 
6 Ubr M 


6. Octbr. Tbm. Wind [ua] 
| Ani. 


10,5 WSW2 bt. 
3,8 SSO ! ht. 


337,08 3,6 SO 


1 bt. Thau 


Waſſerſtand den 7. Oktober — Fuß 4 30 


ie 


2 


— 
Ari 
— 

sw 
* 
re 
3 
45 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Polizei Verwaltung 
iſt eine Nachtwächterſtelle auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt mit einem monatlichen 
Einkommen von im Sommer 9 und 
im Winter 11 Thlr., vacant. 

Verſorgungsberechligte und auch an⸗ 
dere Bewerber lönnen fich dieſerbalb 


bei unſerem Polizei⸗Kommiſſarius mel⸗ 
d 
3 den 5. October 1874. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Geſtellung der Leichenfuhren zur 
Beerdigung armer Perſonen am hieſigen 
Orte für den Zeitraum vom 1 Januar 
1875 bis ultimo December 1877 ſoll 
in dem, 

am 2. November er. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtſekretair Majo⸗ 
rowski in unſerem Sekretariate anſtehen⸗ 
den Termine an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Wir laden Unternehmer hierzu mit 
dem Bemerken ein, daß die Bedingun⸗ 
gen im Termine werden vorgelegt werden. 

Thorn, den 5. October 1874. 

Der Magiitrat. 

Den geehrten Damen zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich von heute ab 
ſämmiliche 

moderne Haararbeiten, 
als: Zöpfe, Locken, Cbignons ꝛc. zum 
billigſten Prei'e dauerhaf ft und geſchmack⸗ 
voll anfeitige. 

Um gefällige Beſtellungen bittet 

Hugo Salomon, Coiffeur. 
Bader nage 61. 


- Jefhälts-Eroffnung. 


inem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich hierorts 


Culmerſtr. 345 


Tuch. Manufackurwaa- 
ten-, Herren- und Damen- 
Confettions-Geſchäft 


eröffnet habe und bitte um geneigten 


Zuſpruch. 
8 Hochachtungsvoll 
Adolph Weiss. 
Meine 
Büchſenmacher⸗Werkſtätte 
befindet ſich jetzt Bäckerſtr. 250. 
Joh. Jacobi. 


Modeze 


XXIV. Jahrgang. 
kolorirten Modekupfern): 2 


IV. Jahrgang. 
ganze Viertel jobr: 
Daſſelbe. Pracht⸗Ausgabe mit 
4 R.⸗Mark 50 Pf. (1 Spt. 


Erſcheint 2 M 


U. Jahrgang. Erſcheint 1 Mal 
Vierteljabr: 80 Pf. (8 Sar.) 


Alle Buchhandlungen, in Tbo 


Den Herren 


empfehle mein Lager verſchie 


Haus und Well 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung folgender Hebe⸗ 
ſtellen auf den Kreis Chauſſeen für 
die Zeit vom 1. Januar bis 31. De⸗ 
zember 1875 

a. der Hebeſtelle Grzywno (Chauſſee 

Thorn Culmſee) mit Hebebefug⸗ 
niß für 1½ Meile; 


b der Hebeſtelle Koryt (Chauſſee trocken 


Thorn⸗Unislaw⸗Culm) mit Hebe⸗ 
befugniß für 1½ Meile; 


Thorn Schönſer⸗Strasburg) 
Hebebefugniß für 1½ Meile. 
d. der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee 
Thorn⸗Schönſee⸗Strasburf) mit 
Hebebefugniß für 1 Meile 
ift ein Lizitationstermin auf 
Montag, den 26. Oetober er. 
Vormittags 9 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes 
St. Annenſtr. Nr. 188 bierſelbſt an 
beraumt worden, zu welchem Bictungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Depofition einer Caution von 150 
Thlr. (bei der Hebeſtelle Koiht von 50 
Thlr.) in baarem Gelde, Staatöpapie: 
ren oder Kreisobligationen mit Zins⸗ 
coupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
der kreisſtändiſchen Chauſſee⸗Verwal 
tungs Kommitfion vorbehalten. 

Die Pachibedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 30. September 1874. 


Der Kreis-Ausſchuß. 


Met beuti.em Tage habe ich 


Vrückenſtraße Nr. 43 


eine 


Klempnerei 
Frl mit einem offenen Ladenge⸗ 
dat etablirt und empfehle mein gut] 
aſſortirtes Lager aller Meſſing -, Blech. 
und Lackirwaaren, als auch Petroleum 
beſter Qualität, Petroleum Lampen in 
größ ſter Auswahl und Petroleumkoch⸗ 
apparate, Alle in mein Fach ſchlagen⸗ 
de Arbeiten, als: Bauarbeiten, Be⸗ 
ſtellungen und R-paraturen führe ich 
gut, prompt und billiaſt aus. 

Johannes Glogau, 
Klempgermeiſter. 


Kl. Gerberſtr. Ur. 17. 


Ich empfehle mein neu eingerichtetes 
Mein: und Bier Lokal nebſt neuer Be⸗ 
dienung. Es ladet ergeben ein 

Friedrich Huth. 


Wolffroms Aıflaurotion. 
Täglich friſche Bouillon. 
B 


mit 


Einladung zum Abonnement auf die illuſtrirten 


itungen 


Victoria. 


Erſcheint 4 Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteljahr (6 Unterhaltungs-, 6 Modenummern mit 6 


R.⸗Mark 25 Pf. (22 ½ Sgr.) 


al monatlich. Preis für das 


2 R Mark (20 Sgr.) 


jährlich 52 eolorirten Kupfern: 
15 Sgr.) 


Illustrirte 


Modenzeitug 


* 


monatlich. Preis für das ganze 


Verlag von Enz Ebhardt. 
Berlin, W., 8 Sigismundstrasse (Thiergarten). 


ın Ernst Lambeck, und Boft 


ämter des In⸗ und Auslandes nehmer jederpeit Beſtellungen entgegen 
und liefern auf Verlangen Probe-Nummern gratis. 


S DD L DL 


Wiederverkäuſern 


dener Neuheiten in 


Papier⸗, Kurz⸗ und Lederwaaren. 


Größte Auswahl. 


Anerkannt billige Preiſe. 


Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 


Kommandanten und Krauſenſtraßen-Ecke Nr. 


am Dönh 


ofsplatz. 


Schnellſtes Austrocknen von Neubauten Zur Wacht am Rhein. 
mittelft der Stein ſchen Crockenbriguettes! 


Zwei Ctr. des Fabrikats find im Stande, die Räume 
eines Meubaues in wenigen Tagen vollſtändig und dauernd eo eg ande dan 


zu ſtellen. 


Die Anwendung beruht auf Ent⸗ 


wickelung heißen Kohlenſäuregaſes der Briquettes beim 
c. der Heteſtelle Glianomo (Cpauffe: Verbrennen. 
Anerkennung von den bedeutendſten Capacitäten 


des Baufaches, als auch von ſanitärer Seite. 


Zeitungen des In- und Auslandes 


Zeitungen und berechnet nur die 


Preis ab Fabrik 5, Thlr. pro Ctr. 


boa sen ons | 
"LEXIKON: © 


NN 


} Subshriptions-Einladung auf die 


85 c Dritte Auflage =x 


360 Büldertafein und Karten. 


Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 8 Bor. 
Bandausgabe: 
5 40 brock. Halbbände & 1 Marr. 10 Bor. 
15 Leinwandbände.. à 5 
15 Halbfvanzbüände,&38 -, 10 
Bibliographisches Institut 
in — 


— — nn = 


hat gegen ſichere Hypotheken a 


ie Preu 
Credil⸗ 


n 


haus 
über- 
g der 
welche 


und Durchführung eine geschickte und 


8 
5 die Sprache durchweg knapp und klar, und das Werk er- 


Nleyer's Conversations-Lexicon hat zwischen Brock 
| una Pierer die glückliche Mitte zu halten gewusst. Ersteren 


amen ist die Anordnun; 


4 und ebenso eingehend wie erschöpfend gehalten sind. Im Grossen 
6 


| Ar es bei weitem, sowohl in der Anzahl, wie in der Ausfübrun 
| Artikel. Die grösseren sind geradezu selbständige Abhandlungen, 
aut der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol- 


und 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem G Ide durch 


die General-Agenten 
Rich. Dühren & Co., 


Ä Milepkannengoſſe Nr. 6 


e 


5% Zinſen — mit und ohne e — 


für Inſtitute zu begeben 


T. Tesmer, 


Auch in 15 


Nachweis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Prinei⸗ 
palen Süd» und Norddeutſchlands ges 
gründete und unterſtützte Büreau des 


Commerziellen Vereins in 


Rudolf Mosse 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


Soeben erhielt ich ai ae Heft der 


von 


über die Materien nũtzlichen Wissens soweit zu 


== als es der Standpunkt allgemeiner Bildung nöthig hat — 


reicht seinen Zweck, 


[Die Chemiſche Fabrik von II. Stein 
zu Lauenburg in e 


(Nat. Ztg,) 


Probehefte 


| liegen zur Einsicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 
in der un: von ERNST LAMBECK in Thorn. 


SEER 


iſche Poden⸗ 
fie Hank 


Danzig, Langgaſſe 29. 


zwölften umgearbeiteten, en und verbeſſerten Auflage 


N Drockhans Converfations-Serikon. 


Dieſelbe erſcheirt in 180 Heften von 5—6 Bogen. 
Preis des Heftes nur ½ Mark = 5 Sgr. 


It. 


Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
Ernst Lambeck. 


9.5 
anden zu beziehen: geheftet . zu 6 1 — 2 Thlr. oder gebunden zu 7¼ Mark 


AA 


Stuttgart. 


offizieller Agent 
ſämmllicher 


Verlin 


paſſendſten 
Originol-Preiſe. 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Apfelwein 


a 


Thlr. 


10 Fl. 1 Thlr., 
Liter 4 Sgr. exel. 


a a0 150. Pr. Lotterie (24 
Oetbr. bis 9. Nov. a. c.) verſendet ge 
ien baar (auch während der Zi hung): 
Originale ½ à 45, ½ a 22 Thlr, 
utheile Ys à 10, ½ à 5, ½ a 


30. Kgl Prß. Lotterie-Looſe | 


30.0.Habn, Berlins., Kommandantſir. 30 


erſte Qualität 


5 einzeln 3 ½ ſgr., 


in Fäſſern à 


Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 
3 Sır, 12 Fl. 


1 Thlr., pro 


Liter 3 Sgr., excl. Fl. u. Gebinde, 


empfiehlt 
Berlin. J. W. wolf's Weinhandlung, 
Grüner Weg 89. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 


in allen Längen empfiehit 


Robert sobert Tilk. 


Der Dung 


im Hotel Copernicus 10 vom 1. 
Januar 875 zu ve geben. 
nr 
ol. Zimmer in I. Stage derm. 
Moritz Levit. 


ofort 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


GROSSES 


CONTERT 
mit Geſangsvorträgen. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt 
geſorgt. 

TR Kissner. 

Aufnahme von Schülern in die hier 

ſige Bürger⸗ und Elementarſchule 

Dienſtag, den 13. und Mittwoch, den 

14. October Vormittags von 8— 12 Uhr. 
Hoebel. 


3 — — 
Meine Wohnung 
befindet ſich f gt Araberſtr. Nr. 132, 
vis-A-vis Arenz Hötel. 

J F. Hauff, 
Schahmachenm iſter. f 


Ausverkauf 


wegen Gefäftsübergabe, 


Danziger 
nebe n Wallis. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Butterftraße Nr. 144 
neben Herrn Kaufmann Sachs. 
J Silbermann. 


Mein Jeſchäſts⸗Cokal 
befindet ſich don heute ab im Hauſe 
des Herrn C. A. Guksch, Breiteſtr. 
Nr. 453. 


Louis Hirsch, 
Ubrmacer. 


K Meine Papier⸗Hand⸗ 
lung nebſt Buchbinderei be⸗ 
findet ſich vom 1. Octbr. cr. ab 
Eliſabethſtr. Vr. 291 u. 92. 
R. Kuszmink. 


Vom he uten T en Tage eröffne wieder eine 


lumen - Halle 


im Huſe des aufm. Hin Blum, Eulmere 
it aße, welches ich den ger heten Herr⸗ 
ſchaflen mit dem Bemerken ergebenſt 
anzeige, daß daſelbſt Tepfpflanzen fo 
wie geſchmackvolle Bonquette friſch und 
künſtlich auf Beſtellungen angefertigt 
werden, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Zorn, 
Kunſt⸗ und Dondelszärtner. 
Hochelegante und gediegene 


Herren- und Damenfiefel 


emrfieblt zu ſoliden Preiſen 


die Berliner Schuh- und 
Stiefel-Fabrik 
Robert Ke mpinski, 
Het 16. 


Billig und elegant! 


Herbn⸗Anzüge und Winteruberzieher 
werden nach neueſtem Schnitt durch 
unſern neu engagirten Zuſchneider ſau⸗ 
ber angefertigt, 

Gebr. Danziger, 
neben Phil. Elkan Nachf. 
— 1500 untermaßige Schwel⸗ 
. len verkauft im Ganzen oder 
tbeilweiſe; auch 300 runde eichene 
Schwellen zu billigen Preisen. 
S. Lipski, 
Altſtädt. Mau kt 294, 


Eine engl. Dogge 


iſt zu verkaufen 
Hundegaſſe 245. 
Ein alter gut en haltener Kochheerd 
ſteht billig zum Verkauf bei 
R. Scheckel 
n in Mock r. 


Briefbogen mit der An ſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Thlr. 700 hpothekariſch zu 

„vergeben. Jedoch 

nur gute Stellen werden berückſichtigt. 

Zu erfragen Gerechteſtr. are, 1 
2 — von 10—12 Uhr Norm 

Jauch 2 geräum. m. unmödl. Zim. Breiteltr, 


454 (reform, Kirche) zu verm. Näh. 
Nachmitt. v. 4 Uhr ab. 


Teceacbes abe Nr. 170 ein Keller 
für Lagerwaaren oder zur Dieh⸗ 
rolle ſogleich zu vermietben, 


1 Speicher bat zu vermieſhen 
Louis Kalischer, 


(ge Diamaniring mit Emaille iſt 
verloren gegangen; gegen ange- 
meſſene Belehnung im Geſchäftslokal 


von A. Henius abzugeben. 


